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kultur Jean Paul: «Lebenserschreibung»

den «Tagebuch-Blättern» und der «Konjektural-Biographie»

von Anfang und Ende der 1790er Jahre über die Fragment
gebliebene «Selberlebensbeschreibung» von 1818 bis1819
bis zu den Notaten des «Vita-Buchs» die eine Zeitspanne ab

1804 und bis 1823 abdecken, entsteht ein dichterisches Ich,
das nicht bloss beschrieben, sondern vor allem erschrieben
ist. «Ich als ich kann mir nichts sein» notiert Jean Paul im
«Vita-Buch» «nur als eine Kraft.» Diese war Kraft der
Selbstbeobachtung ebenso wie der Selbstbeschreibung. «Beschreibe

das Beschreiben des Lebens» lautet ein Imperativ aus den
«Vorarbeiten zur Selberlebensbeschreibung» Wie ein
thematisches Motiv notiert Jean Paul Anleitungen zur eigenen

Biographie, denkt sich Titel dafür aus oder stellt Bezüge zu
seinen Romanen her und impliziert dabei immer wieder die
Parallelität zwischen Lebens- und Werkbeschreibung. Als er

1825 starb, hinterliess er ein auswucherndes Werk wie einen
«Papierdrachen» das zwar für Grimms Deutsches Wörterbuch

üppig exzerpiert, aber kaum gelesen wurde. Schon
1819 notierte Jean Paul in den «Merkblättern»: « ‹Mein
Leben› – Mein letztes Buch, bestehend in mehreren Büchern.»

Jean Paul, «Lebenserschreibung» Veröffentlichte und nachgelassene
autobiographische Schriften. Herausgegeben von Helmut Pfotenhauer
unter Mitarbeit von Thomas Meissner. München: Hanser 2004.

Stefana Sabin, geboren 1955, schreibt als freie Kulturkritikerin
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– durch phantastisch oder pikaresk überhöhte Handlungen
entging er jeder solchen Versuchung; aber er förderte die
Identifikation zwischen Erzähler und Romanfigur, wenn
er etwa die «Selbstlebensbeschreibung» und die «komische
Geschichte» des Apothekers Nikolaus Marggraf, die er in
«Der Komet» 1820–1822) erzählte, ineinanderzuarbeiten
plante und biographische Episoden, sei es als Pseudophantasie

wie in der «Konjektural-Biographie» sei es als auktoriale

Erzählung in der dritten Person wie in der späteren
«Selberlebensbeschreibung» verfasste. Dabei versuchte Jean

Paul weder die moderne Offenlegung der Fiktionsleistung,
noch trieb er das postmoderne Spiel mit fiktionalen Ebenen;
ihm wurde das Schreiben zur existentiellen Handlung, zur
Lebenshaltung: die Beschreibung des Lebens als
Lebenserschreibung. «Das Wichtigste in einer Autobiographie eines

Autors ist eigentlich das seines Schreibens, der Schreibstunde,
seiner körperlichen Verhältnisse zu seinen Arbeiten.» So

werden Jean Pauls autobiographische Fragmente zu einem
Metatext über das autobiographische Schreiben.

Nicht zufällig galt Goethes «Dichtung und Wahrheit»
Jean Paul als Negativbeispiel einer Autobiographie. «Mein
Leben kann nur ich beschreiben, wie ich das Innere gebe; das

von Goethe hätte ein Nebenherläufer beobachten und also

mitteilen können.» Tatsächlich war Jean Paul sein eigener
Nebenherläufer, schreibend und beschreibend zugleich. Von
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«Die Einheit hinter den Gegensätzen»
Der Mensch im Dialog

Das Werk und das gelebte Leben dieses eigenwilligen Dichters
hat schon immer eine ermutigende Wirkung auf viele Leser

ausgeübt, unabhängig von deren Alter, Geschlecht und nationalem
Hintergrund.
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wollen.
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